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Die Ermordung vorläufig von einem Geheimnis umgeben. 


Bombay, 9. November. Der König von Afgha⸗ 
niſtan Nadir Schah Ghaſi wurde in feinem Palais in 
Kabul ermordet. 

Die Nachricht von der Ermordung des Königs traf 
beim afghaniſchen Konſul in Bombay in einem chiffrier⸗ 
ten Telegramm ein, das folgenden Wortlaut hatte: „Seine 

Majeſtät Nadir Schah Ghazi iſt zu einem Märtyrer ge⸗ 
worden durch ſeine Ermordung von der Hand eines Ver⸗ 
räters am Mittwoch um 15 Uhr. Die geſamte Nation iſt 
in Trauer für ihren geliebten König und hat einſtimmig 
ihre Treue zu Seiner Majeſtät Mohammed Sahib Schah, 
dem Sohn der verſtorbenen Majeſtät, erklärt. Das Land 
iſt ruhig.“ 

Weitere Meldungen, die im afghaniſchen Konſulat in 
Bombay eingelaufen ſind, beſtätigen, daß in Afghaniſtan 
Ruhe herrſche und daß das ganze Land ſeine Ergebenheit 
dem neuen Herrſcher erklärt habe. 

London, 9. November. Die Ermordung des 

afghaniſchen Königs Nadir Khans iſt vorläufig noch von 

einem Geheimnis umgeben. Die afghaniſchen Behörden 


in Kabul ſchweigen ſich über die Umſtände des Anſchlags 
aus. Der einzige vorliegende Bericht iſt ein Telegramm 
der engliſchen Geſandtſchaft in Kabul an die engliſche Re⸗ 
gierung, dem zufolge der Mörder ein Student war und 
nicht, wie zuerſt angenommen, ein Freund und Höfling 
des Königs. 

London, 9. November. Aus Peſchawar wird ge⸗ 
meldet, daß der Königsmord in Kabul außerordentliche 
Rückwirkungen auf die geſamte mohammedaniſche Welt 
haben werde. Die engliſchen Truppen in der indiſchen 
Nordweſtprovinz ſtehen in Bereitſchaft, um möglichen 
Auſſtandsverſuchen ſofort entgegenzutreten. 


Aman Ullah will zurück. 


London, 9. November. Der frühere König von 
Afghaniſtan, Aman Ullah, hat in einer aus ſeinem Land⸗ 
haus in Rom übermittelten Botſchaft an den „Evening 
Standard“ feine Bereitwilligkeit zur Rückkehr nach Afgha⸗ 
niſtan erklärt. 


Frankreich verhandlungsbereit. 


Eine Erklürung Paul⸗Boncours im auswärtigen Ausschuß. 


Paris, 9. November. Nach dem Bericht des ſo⸗ 
gialiſtiſchen „Populaire“ über die Sitzung des aus⸗ 
wärtigen Ausſchuſſes der Kammer, habe der Außenmini⸗ 
ſter Paul⸗Boncour auf eine Anfrage, welche Haltung er 
einnehmen werde, wenn von der deutſchen Regierung ein 
Antrag auf Aufnahme von Verhandlungen eingehen 
würde, geantwortet, 


Frankreich ſei ſtets bereit, Verhandlungsangebote 
entgegenzunehmen, 

gleichviel welches Land ſie vorbringe. Wenn Deutſch⸗ 
land alſo, ſo fährt das Blatt fort, den Wunſch nach Ver⸗ 
handlungen ausdrücken würde, wäre Paul⸗Boncour ge⸗ 
neigt, Deutſchland zu hören, allerdings unter zwei Be⸗ 
dingungen, nämlich 1., daß die franzöſiſche Regie⸗ 
rung über die einzuleitenden Verhandlungen die Regierun⸗ 
gen der mit Frankreich befreundeten Mächte unterrichten 
könne, und 2. daß im voraus wohl verſtanden ſei, daß 
dieſe Verhandlungen nur Wert hätten, wenn ſie auf die 
Genfer Plattform ausmünden. Der Viererpakt, 
ſo habe Paul⸗Boncour erklärt, bleibe beſtehen. Alle Ju⸗ 
riſten hätten erklärt, daß ein unterzeichneter Vertrag un⸗ 
ter allen Umſtänden ſeine Gültigkeit bewahre. Paul⸗ 
Boncour habe jedoch hinzugefügt, daß die Beſtimmun⸗ 
gen des Viererpaktes, wenn ſie zum Ziele füh⸗ 
ren ſollen, ſich ftets in den Rahmen des Völker⸗ 
bundes einfügen müßten. 


10 Interpellanten. 


Paris, 9. November. Die franzöſiſche Kammer 
hat am Donnerstag nachmittag die große außenpolitiſche 
Ausſprache begonnen. 10 Interpellanten der verſchieden⸗ 
ſten Gruppen werden zur Frage der Abrüſtung, der Auf, 
rüſtung Deutſchlands, der allgemeinen internationalen 
Lage ſowie der Saarfrage von der Regierung Aufklärung 

berengen. Die Antwort des Außenminiſters und des 
Miniſterpräſidenten, die urſprünglich für den heutigen 
Donnerstag erwartet war und dann auf Freitag verſcho⸗ 
ben wurde, wird möglicherweiſe erſt Anfang kommender 
Woche erfolgen. 

Als erſter Redner ergriff der Abg. Montillot (Gruppe 
Tardieu) das Wort, um die ſeinerzeit erfolgte Verhaftung 
von drei ſaarländiſchen Kommuniſten in der Pfalz zu be⸗ 
handeln. Montillot ging dann auf die bevorſtehende 
Volksabſtimmung im Saargebiet ein und forderte, daß ſie 
„frei und aufrichtig“ ſein ſolle. Zurzeit herrſche im Saar⸗ 
gebiet Terror. Frankreich ſolle die Frage der öffentlichen 


Sicherheit im Saargebiet vor den Völkerbund bringen. 

Der radikalſoziale Abg. Guernut warf Deutſchland 
vor, daß es aufrüſte. Deutſchland habe die Abrüſtungs⸗ 
konferenz verlaſſen, weil es befürchtete, daß die Kontrolle 
ſeine Verſtöße entſchleiert hätte. 

Der ehemalige Kammerchef Clemenceaus, der Abg. 
Georges Mandel, warf dem Außenminiſter vor, daß er 
die Politik der Liquidation des Sieges fortſetze. Die Re⸗ 
gierung ſolle von dem Recht Gebrauch machen, das der 
Artikel 213 ihr gebe, um die Eröffnung einer internatio⸗ 
nalen Unterſuchung zu veranlaſſen. (Lebhafter Beifall auf 
ſämtlichen Bänken der Kammer.) Paul- Boncour erklärte 
von ſeiner Bank aus, daß er es immer bedauert habe, daß 
man ſich nicht häufiger auf den Artikel 213 berufen habe. 


Anzeigenpreiſe: Die ſiebengeſpaltene Millime⸗ 
terzeile 15 Groſchen, im Text die dreigeſpaltene 
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11. Jahrg. 


Millimeterzeile 60 Groſchen. Stellengeſuche 50 Prozent Stellenaengebot 
25 Prozent Rabatt. 
die Druckzeile 1.— Zloty; falls diesbezügliche Anzeige aufgegeben — 


Vereinsnotizen und Ankündigungen im Text für 


gratis. Für das Ausland 100 Prozent Zuſchlag. 


Macdonald appelliert an Deutſchland. 


London, 9. November. Am Donnerstag abend 
fand bei dem neugewählten Lordmajor Londons das 
übliche Feſteſſen mit Feierlichkeiten in Guldhall ſtart. 
Unter den 800 Gäſten ſah man die Mitglieder der Re⸗ 
gierung, führende Politiker, das diplomatiſche Korps und 
viele andere Perſönlichkeiten des öffentlichen Lebens. Das 
Hauptereignis des Abends war die Rede des Miniſter 
präſidenten Macdonald über die politiſche Entwicklung 
des vergangenen Jahres. 

Hierbei richtete Macdonald einen Appell am Deutſch 
land, zur Abrüftungskonferenz zurückzukehren, und ber 
tonte, daß England deutſche Vorſchläge erwarte. 


Befriedigung in Waſhington. 
Die Beſprechung Litwinoros mit Rooſevelt verſchoben. 


Waſhington, 9. November. Auch am Do: 
nerstag fanden Beſprechungen zwiſchen Lit win ow ım 
Itaatsſekretär Hull ſtatt. Nach zweiſtündiger Unte 
redung drückte Hull ſeine Befriedigung üb: 
die Fortſchritte der Unterhandlungen Preſſevertretern g 
genüber aus. 

Eine Beſprechung Litwinows mit Rooſevel 
war für den ſpäten Abend des Donnerstag vorgeſehen 
jedoch wurde die Unterredung in letzter Minute ohne An 
gabe von Gründen verſchoben. Fre 

Die ruſſiſche Abordnung ift jehr hoffnungsfreudig un 
erwartet, daß die Vereinigten Staaten noch vor dieſen 
Wochenende die Sowjetunion anerkennen werden. Die 
politiſchen Kreiſe in Wafhington find ührerfeit3 trotz der 
offenſichtlichen Fortſchritte, die die Verhandlungen ge 
macht haben, ſehr zurückhaltend. 


Ein politiihes Haraliri 


Tokio, 9. November. Ein Japaner namens Mi⸗ 
hata machte am Donnerstagmorgen im Hauseingang des 
japanischen Admirals Takarabe einen Harakiri-Verſuch. 
Er wollte damit gegen das Urteil an den 10 Marineoffi⸗ 
zieren proteſtieren, die der Mittäterſchaft bei der Ermor⸗ 
dung des japaniſchen Minieſtrpräſidenten Inukai beſchul⸗ 
digt waren. Miyata überreichte zuerſt einen Brief an den 
Admiral, worauf er ſein Meſſer zog und ſich eine 15 Zenti⸗ 
meter lange Wunde beibrachte. Die Wunde war jedoch 
nicht tödlich, und er wurde ins Krankenhaus gebracht. 


der Aufftand in Kuba unterdrückt. 


Schwere Kämpfe in Havanna. — Gefangennahme der Aufſtändiſchen. 


Havanna, 9. November. Der Präſident hat den 
Kriegszuſtand über ganz Kuba erklärt. In Havanna dau⸗ 
erten die Straßenkämpfe die ganze Nacht über an. Bis⸗ 
her wurden 70 Tote und 250 Verwundete ge⸗ 
zählt. 400 Auſſtändiſche find gefangen genommen wor⸗ 
den. Die Aufſtändiſchen ſetzten ſich zuſammen cus An⸗ 
hängern der Organiſation ABC, meuternden Soldaten 
und Poliziſten. Sie halten drei Forts in der Umgebung 
der Stadt. Oberſt Batiſta leitete perſönlich von einem 


Panzerkraftwagen aus den Angriff auf dus Fort San 


Ambroſia. Die Kanonenboote „Patria“ und „Kuba“ 
unterſtützten den Angriff von der Seeſeite her, wurden 
jedoch durch Artillerieſeuer abgeſchlagen und mußten ſich 
mit mehreren Treffern aus dem Feuerbereich zurückziehen. 
Amerikaniſche Zerſtörer dampften gleichfalls mit Voll⸗ 
dampf aus der Feuerlinie. Die Aufſtändiſchen haben ſtar⸗ 
ken Zulauf zu verzeichnen, doch herrſcht bei ihnen Waſſen⸗ 
und Munitionsmangel. 

Die Anhänger der Organiſation ABC, die an dem 
geſtrigen Aufſtand führend beteiligt ſind, ſtreben die Wie⸗ 
derberufung von de Cespedes, der theoretiſch noch 
von der Regierung der Vereinigten Staaten als Präſident 
anerkannt iſt, an. - 

Havanna machte eine wahre Schreckensnacht durch. 
Allenthalben traten Dachſchützen auf. Vielfach ereigneten 
ſich Exploſionen, überall knatterten Maſchinengewehre, 


während Panzerwagen mit Scheinwerfern durch die Stra · 
ßen fuhren. Die Verbindungen mit dem Innern des 
Landes find unterbrochen. Die Telephon⸗ und Telegra⸗ 
phenleitungen ſind durchſchnitten worden. An mehreren 
Stellen wurde der Bahnkörper geſprengt. Die Funkſtatio⸗ 
nen melden örtliche Aufſtände in verſchiedenen Städten 
des Landes. 

Havanna, 9. November. Die kubaniſchen Ne 
gierungstruppen haben am Donnerstag das alte, die 
Stadt Havanna beherrſchende Fort Atares, wohin die 
Aufſtändiſchen ihr Hauptquartier verlegt haben, mit leich⸗ 
tem Artillerieſeuer belegt. Nachdem man noch den Auf⸗ 
ſtändiſchen die Waſſerzufuhr abgeſchnitten hatte, 

hißten die etwa 2000 Aufftändifchen die weiße Flagge. 
Durch den Fall dieſes wichtigen Stützpunktes und die Ge⸗ 
fangennahme des größten Teils der aufitändiichen Streit⸗ 
kräfte ‘ 

ſcheint der Aufſtand von der Regierung unterdrürkt 

zu ſein. 
Bei den Kämpfen um das Fort gab es 5 Tote und 5 


Verwundete. 
Ein Geſandter ermordet. 


Es läuft das Gerücht, daß der Geſandte von Urn. 
guay, Fernando y Medina, durch eine Bande getötet wo 
den ſei. 
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Die große Komödie. 
Terror⸗Wahlen in Deutſchland. 


Der „Sopade⸗Information“, die in Prag erſcheint, 
wird über die politiſche Situation vor der Wahl aus 
Deutſchland geſchrieben: 

„Die Reichstagsauflöſung und die Bekanntgabe von 
Neuwahlen haben anfangs bei allen Gegnern des gegen⸗ 
wärtigen Syſtems eine gewiſſe Genugtuung hervorgeru⸗ 
jen. Sie waren ſich klar darüber, daß eine Stimmabgabe 
für eine oppoſitionelle Partei unmöglich jei, weil ja nur 
eine Liſte zuläſſig iſt und die Fortführung der anderen 
Parteien mit Zuchthausſtrafe bedroht iſt. Wohl aber hoff⸗ 
ten ſie, durch Ungültigmachung der Wahlzettel und Nein⸗ 
S immen beim Volksentſcheid ihrer Abneigung gegen das 
Syſtem Ausdruck geben zu können. Es war alſo zunächlt, 
als ob bei weiten Vollsſchichten ein Aufatmen beginne. 
Seitdem aber die Wahlpropaga da eingeſetzt hat und wan 
ungefähr eine Vorſtellung von dem Terror hat, unter dem 
dieſe nugeblihe Volksentſcheidung vor ſich gehen ſoll, ha: 
eine Stimmung der Enttäuſchung um ſich gegriffen. Nur 
ein paar ganz Charakterfeſte werden allen Gefahren zum 
Trotze ſo handeln, wie ſie es für richtig halten. 

Die ſogenannte Wahlpropaganda hat im breiteſten 
Ausmaß eingeſetzt. Dabei empfindet jeder das Nieder⸗ 
trächtige dieſer ganzen politiſchen Aktion. Ueberall wird 
proklamiert: „Wer nicht zur Wahl geht, iſt ein Feind des 
Staates!“ In Bekanntmachungen heißt es: „Die SA 
trifft ih am Wahltagvormittag ... Uhr im Lokal 
Von dort Abmarſch zum Wahllokal.“ Oder: „Die Kriegs⸗ 
beſchädigten von .. treffen ſich am Wahltag um ... Uhr 
m der Gaſtwirtſchaft ... Von dort Abmarſch zum Wahl⸗ 
lokal.“ Die Leute wiſſen alſo bereits, daß Wähler und 
Wählerinnen rudelweiſe zur Abſtimmung geführt werden. 
Wer kann ſich dagegen auflehnen? Alle fragen bereits, 
die wird es im Wahllokal zugehen? 

Die Wahlpropaganda verſucht in raffinierter Weiſe 
auf die Stimmung der Bevölkerung Rückſicht zu nehmen. 
In manchen Gegenden heißt es: „Mit Hitler für den 
Frieden, mit Hitler für die Gleichberechtigung, mit Hitler 
gegen den Rüſtungswahn der Welt.“ In anderen Gegen⸗ 
den hält man ſolchen Pazifismus für weniger opportun. 
Dann lieſt man Inſchriften, wie: „Nie wieder einen Pakt, 
der uns ſchändet“. Oder man hängt Lampions in Form 
von Brandbomben über die Straße und ſchreibt dazu: 
„Ein Flugzeug bringt 2000 ſoſcher Brandbomben. Deut⸗ 
ſches Volk, wehre dich!“ 

Eine beſonders teufliſche Methode, die Wähler ſchon 
im voraus für den 12. November zu präparieren, iſt fol⸗ 
gende: Es wird eine nationalſozialiſtiſche Wahlbroſchüre 
verbreitet. Preis 5 Pfennig das Stück. Die SA, die ſich 
im Beſitz der Wählerliſten befindet, geht von Haus zu 
Haus und fordert die Wähler auf, die Broſchüre zu kaufen. 
Iſt jemand nicht zu Haus, oder ſtößt ſie auf Ablehnung, ſo 
kommt ſie zum zweitenmal. Sodann heißt es: „Wenn 
Sie die Broſchüre nicht kaufen, wird zu Ihrem Namen in 
der Wählerliſte ein roter Strich gemacht, und dann kann 
Ihnen vielleicht in der Nacht vom 12. zum 13. November 
etwas Unangenehmes paſſieren“ 


Und wie es mit der nationalſozialiſtiſcher Verſiche⸗ 
rung, daß „freies Wahlrecht“ garantiert iſt, ausſieht, zei⸗ 
gen nachſtehende Ausſprüche führender Nazi⸗Männer: 

Juſtizminiſter Dr. Frank II auf einer Wahlver⸗ 
ſammlung im Löwenbräukeller zu München: 

„Derjenige, der ſich am 12. November nicht ju 
Adolf Hitler bekennt, begeht Landesverrat.“ 

Der ſächſiſche Reichsſtatthalter Mutſchmann auf 
dem Kreisparteitag der NS DAP: 

„Wer am 12. November nicht mit Ja ſtimmt, der 
muß ſich als Vaterlandsverräter betrachten.“ 

Der heſſiſche Reichsſtatthalter Sprenger in einer 
Rede am 22. Oktober: 

„In der Nation ſei geächtet, wer am 12. Novem⸗ 
ber ſeine Pflicht nicht tut, ausge ſtoßen ſoll er 
ſein aus der Gemeinſchaft des deutſchen Volkes.“ 

Prinz Auguſt Wilhelm am 24. Oktober in 
Köln: 


„Wir müßten uns auch bewußt ſein, daß es noch 
Menſchen in Deutſchland gäbe, die vielleicht die ver⸗ 
brecheriſche Abſicht hätten, ihre Pflicht nicht 
zu erfüllen. Und dieſen müßte gejagt werden, daß jie 
ausgeſtoßen ſein ſollten aus dem Volle“ 

In einem Nazi⸗Befehl an die Geſa mt bevölkerung 
von Schwaig, einer großen Arbeitergemeinde bei Nürn⸗ 
berg, heißt es ſogar: 

„Jeder Deutſche, der glaubt, mit „Nein“ ſtimmen 
zu müſſen, iſt ein Volksverräter und erkennt ſich ſelbſt 
das Staatsbürgerrecht ab. Darum zeigt uns durch den 
Beſuch der Wahlveranſtaltung an, wo die Außenſeiter 
ſich befinden.“ 

* 

Dies ſollen „freie Wahlen“ ſein? Das ſind Terror⸗ 
Wahlen, denn hinter ſolchen Worten, wie die oben ange⸗ 
führten, wittern die Hörer mit Recht Konzentrationslager 
und braune Verfolgung. Im juriſtiſchen Sprachgebrauch 
bezeichnet man dieſe Methoden als Erpreſſung und Nöti⸗ 
gung, im Dritten Reich heißts „Propaganda“. Und durch 
den Wahlausfall will man die Welt von der Einigkeit des 
deutſchen Volkes im Zeichen des Hitler-Negimes über⸗ 
zeugen! 


Loder Bollägeitung — freitag, den 10. November 19. 2 


IJn Sachen der Bulgaren. 


Dimitroff: Ich bin weder impotent noch ſexuell, ſondern normal. 


Berlin, 9. November. Zu Beginn der heutigen 
Verhandlung teilt Rechtsanwalt Dr. Teichert mit, daß der 
als flüchtig bezeichnete Zeuge Kämpfer in Brandenburg 
a. d. Havel wohnt, ſeine Frau in Berlin. Er bitte, beide 
zu laden. 

Als Zeuge wird dann Major a. D. Schröder aus 
Roſtock vernommen, der längere Zeit mittags im Bayern⸗ 
hof verkehrt hat. Der Vorſitzende hält ihm die Ausſage 
des Zeugen Helmer vor, wonach dieſer ihm ſeinen Ver⸗ 
dacht wegen der ausländiſchen Gäſte mitgeteilt haben ſoll. 
Der Zeuge Schröder ſoll dabei mit Oberſt Hierl zuſam⸗ 
mengeſeſſen haben. Major Schröder erklärt, er wiſſe 
nicht, ob Oberſt Hierl dabei war, aber er entſinne ſich, 
daß der Kellner eines Tages zu ihm kam und fragte, wle 
er ſich verhalten ſolle. Es kämen da verdächtige auslän⸗ 
diſche Perſonen in den Bayernhof, die ſofort ſchwiegen, 
menn man an den Tiſch komme, ihre Papiere verdeckten 
uſw. Der Zeuge erklärt, er habe darauf zu Helmer ge⸗ 
ſagt, es wäre ſeine ich dieſe Beobachtungen unbeding: 
der Polizei mitzuteilen. Kurz nach der Brandſtiftung hat 
Helmer noch einmal mit dem Zeugen geſprochen und ge⸗ 
ſagt, er hätte den Eindruck, daß die eine der als Brand⸗ 
ſtifter verdächtigten Perſonen mit in dieſem Kreis gewe⸗ 
ſen ſei. Er ſelbſt habe die Ausländer nicht geſehen. 

Kriminalaſſiſtent Kynaſit ſchildert dann die Fahrt 
mit Taneff in einem Dienſtwagen der Kriminalpolizei 
durch Berlin am 13. Juni, die dem Nachweis des Aufent⸗ 
halts Taneffs diente. 

Es wird dann ein Fräulein Rösler als Zeugin ge⸗ 
hört, die in der Nacht des Reichstagsbrandes Dimitroff 
im Zuge von München nach Berlin kennengelernt hat. 
Sie habe Dimitroff bereits auf dem Bahnhof in München 
geſehen. Dimitroff habe ſich mit ihr einige Zeit unterhal⸗ 
ten. Er habe ſich als ein Dr. Hedinger vorgeſtellt und 
angegeben, daß er im Auftrage der italieniſchen Regie⸗ 


rung ein Werk über die deutſche Kultur ſchreibe. Die 
Zeugin ſagte dann weiter aus, daß ſie am nächſten Mor⸗ 
gen mit Dimitroff einem Ehepaar gegenüberſaß, daß eine 
Zeitung mit dem Bericht über den Reichstagsbrand hatte. 
Sie habe ſich die Zeitung ausgeliehen und ſie dann auch 
Dimitroff gegeben. Auf die Frage des Vorſitzenden, ob 
Dimitroff ſich irgendwie über den Reichstagsbrand ge⸗ 
äußert habe, erwidert die Zeugin, daß ſie ſich nicht be⸗ 
ſinnen könne. 

Dimitroff fragte die Zeugin, ob ſie ſich nicht mehr 
erinnere, daß er geſagt habe: „Das iſt eine Provokation“. 
Die Zeugin antwortet: Nein. Ich entſinne mich nur, 
daß Dimitroff mit dem Kopf geſchüttelt hat. Erſt am 
Abend des gleichen Tages, als ſie ſich mit ihm in Bertin 
traf, hat er ſich dahin geäußert, daß die Brandſtiftung 
nicht von den Kommuniſten ausgeführt ſein könne. 

Dimitroff ſtellt darauf weitere Fragen an die Zeugen 
über ſeine Aeußerungen und erklärt, daß er ihr geſag: 
habe, die Brandſtiftung müſſen politiſche Provo⸗ 
kateure verübt haben. „Dieſe klaſſiſchen Zeugen der 
klaſſiſchen Anklageſchrift haben wir ja hier geſehen.“ Für 
dieſe Aeußerung wird Dimitroff vom Vorſitzenden zurecht 
gewieſen. f 

Zu einem heiteren Zwiſchenfall kommt es bei der 
Vernehmung der Zeugin Anna Krüger, der von ihrem 
Manne geſchiedenen Freundin Dimitroffs, als der Ober⸗ 
reichsanwalt an die Zeugin die Frage ſtellt, ob ſie mit 
Dimitroff Ehebruch verübt habe. Dimitroff ſteht auf und 
erklärt laut: „Herr Oberreichsanwalt, Sie entſchuldigen, 
aber ich möchte hier ein⸗ für allemal erklären, daß ick 
weder impotent noch ſexuell, ſondern ein normaler 
Mann bin.“ Der Vorſitzende ſpringt auf und entzieht 
Dimitroff das Wort, worauf er die Verhandlung ſchließr. 


Die nächſte Sitzung findet erſt am Sonnabend ſtatt. 


Nehr als hundert Jahre Gefängnis! 


Dieſer Tage begann hier der Prozeß gegen einund- 
neunzig ehemalige Mitglieder und Funktionäre der So⸗ 
zialiſtiſchen Arbeiterpartei (SAP) aus 
Dresden und Umgebung, die im Auguſt wegen illegaler 
Arbeit verhaftet worden ſind. Die Angeklagten tragen 
noch die Spuren der brutalen Mißhandlungen, die ſie in 
der Unterſuchung erlitten haben. (Der 50 jährige Arbei⸗ 
ter Eigner iſt wenige Tage nach ſeiner Verhaftung den 
ihm zugefügten Verletzungen erlegen.) 

Obwohl über den Beginn des Prozeſſes keinerlei An⸗ 
kündigungen in der Preſſe erſchienen waren, hatten ſich 
bereits um 6 Uhr morgens Hunderte von Arbeitern im 
Landgericht eingefunden, um den Verhandlungen beizu⸗ 
wohnen. Nur ein kleiner Teil jedoch erlangte Zutritt. 
Der Führer des Kommandos, mit dem die Angeklagten 
gebracht wurden, brüllte in die vor dem Landgericht war⸗ 
tende Menge: „Wenn ein Zuruf oder Bemerkungen fallen, 
wird ſcharf geſchoſſen!“ 


Die Wahrheit ſagen, iſt ein erſchwerender Umſtand. 

Der Vorſitzende verwarnte die Angeklagten, den Pro⸗ 
zeß nicht zu ſtören. Störungen erblickt er ſchon in zu 
häufiger Frageſtellung, in „unſinnigen“ Anträgen und 
ſonſtigen Bemerkungen. 

Die Angeklagten ſollen „wahrheitsgetreu“, das heißt, 
ihren früheren Ausſagen entſprechend, die unter ſchlimm⸗ 
ſten Mißhandlungen erpreßt worden find, ausſagen, an⸗ 
dernfalls würde ſich das Strafausmaß nur erhöhen. Mil⸗ 
dernde Umſtände kommen nicht in Frage. 

Bei der Einvernahme wurde den Angeklagten nur die 
Möglichkeit zur Ergänzung ihrer Ausſagen, die unter der 
obengeſchilderten Umſtänden zuſtandegekommen ſind, ge⸗ 
geben. 

Alle Anſpielungen der Angeklagten auf die Folter⸗ 
methoden bei der erſten Vernehmung brach der Vorſitzende 
brutal ab. Davon darf die Oeffentlichkeit nichts erfahren. 


Ein Teil der Angeklagten zeigte ſich durch die Miß⸗ 
handlungen, die ſie erlitten hatten, eingeſchüchtert. Andre 
blieben jedoch dem Vorſitzenden keine Antwort ſchuldig. 

Als der Vorſitzende den Angeklagten die Frage vor⸗ 
legte, ob ſie die in der „Klaſſenfront“, der illegalen Wo⸗ 
chenzeitung der SAP Dresden, verbreiteten „Lügen“ über 
den Reichstagsbrand und die Verantwortlichkeit führender 
Mitglieder der NS DAP dabei geglaubt hätten, antwor⸗ 
tete ein Angeklagter: „Was die „Klaſſenfront“ berichtete, 
war auch die allgemeine Meinung der breiteſten Oeffent⸗ 


lichkeit!“ 
Illegale Arbeit. 

Die Vernehmung ergab ein Bild von der illegalen 
Arbeit der SAP: Zuſammenkünfte wurden abgehalten, 
ein ganzes Netz von Vertrauensleuten und Kurieren hat 
beſtanden. Die illegale Zeitung „Klaſſenfront“ wurde in 
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großer Zahl und regelmäßig auch über den Rahmen dee 
Organiſation hinaus verbreitet. Die intenſivſte Verfol⸗ 
gung der Herſteller und Verbreiter der Zeitungen und der 
Mitglieder der verbotenen Organiſationen, heißt es in der 
Anklage, ſei eine Lebensnotwendigkeit des Staates. Die 
illegale Tätigkeit müßte, wenn ſie nicht unterbunden wird, 
zu einer direkten Gefahr für den Beſtand des Staates 
werden. 
Mehr als hundert Jahre Gefängnis. 

Nach dreitägiger Verhandlung wurde das Urteil ver⸗ 
kündet, das längſt vorbereitet war: 

84 Angeklagte wurden zu insgeſamt mehr als hundert 
Jahren Gefängnis, fünf Angeklagte zu neun Jahren, 
neun Monaten Zuchthaus verurteilt. 

Nur zwei Angeklagte wurden freigeſprochen. 

Kein einziger von den Angeklagten war vorbeſtraf'. 

Die Mutter eines jungen Arbeiters fiel bei der Ver⸗ 
kündung des für den jungen Burſchen unerhört harten 
Urteils von einem Jahr ſechs Monaten Gefängnis in 
Schreikrämpfe. Nach der Urteilsverkündung wurde mit 
der größten Geſchwindigleit der Saal geräumt. Draußen 
ſtaute ſich die Menge der Arbeiter. Die Polizei konnte, 
obwohl fie energiſch vorging, nicht verhindern, daß 81 
Menge die Verurteilten lebhaft begrüßte. 


ER ⸗Menſchenrauber. 


Prag, 8 November. Wegen verſuchten Menſcheie 
raubes hatte ſich der SA⸗Führer Friedrich Leonard aus 
Markt Neukirchen in Sachſen vor dem Schwurgericht in 
Pilſen zu verantworten. In einer Nacht Anfang Ma: 
ſtieß ein tſchechoſlowakiſcher Zollbeamter in einem Wald 
bei Schönbach an der ſächſiſchen Grenze auf ſechs junge 
Leute, die an mehreren Stellen poſtiert waren, als ob fie 
jemand erwarteten. Fünf von ihnen gelang es zu « 
kommen, Leonard wurde verhaftet. Man fand bei ’% 
eine ſcharf geladene Piſtole. 

Leonard geſtand, daß er mit fünf SA⸗Leuten 
Grenze gekommen war, um einen reichsdeutſche 
niſten namens Lippert aus Markt Neukirchen 
einem Konzentrationslager entflohen war, u. 
wieder ins Konzentrationslager zu ſchleppe .“ 

Die SA habe erfahren, daß Lippert in jene n 
ſeine in Deutſchland zurückgebliebene Frau in dem Wald 
erwarte. N 

Leonard wurde von den Geſchworenen einſtimmig 
ſchuldig erkannt und zu fünf Jahren ſchweren Kerkers ver⸗ 
urteilt. 


130 Menſchen durch Wirbelſturm getötet. 
Franzöſiſch⸗Indochina wurde von einem furchtbaren 
Wirbelſturm heimgeſucht. Nach den bisher vorliegender 
Meldungen ſind 130 Menſchen getötet worden. 
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Tagesneuigleiten. 


Die Vorbolen des Winters. 
Nachtfröſte und Nebel. 


Die letzten Tage brachten vor Tagesanbruch bereits 
rocht empfindliche Kälte. Das Thermometer ſtand geſtern 
früh in Lodz auf 5 Grad unter Null, das Waſſer in den 
Rinnſteinen bedeckte ſich mit einer dünnen Eisſchicht. Doch 
ſchon gegen 6 Uhr morgens ſtieg das Thermometer wieder 
auf 0 Grad. In den Morgenſtunden lag über Lodz und 
der Umgegend dichter Nebel, der bis 10 Uhr vormittags 
nicht verſchwinden wollte. Dabei wurde der Verkehr 
ganz weſentlich erſchwert und die Straßenbahnzüge kamen 
mit Verſpätungen auf den Halteſtellen an. Die Nebei⸗ 
ſchicht war jo dicht, daß man auf kaum drei Schritte je⸗ 
mand erkennen konnte. In den ſpäteren Vormittags⸗ 
ſtunden zerſtreute dann die Sonne den Nebel. Trotz des 
durch den Nebel erſchwerten Verkehrs waren keine Unfälle 
u verzeichnen. (p) 


Enigleiſung eines Straßenbahnzuges. 


An der Ecke der Rzgowiſka⸗ und Dombrowfkaſtraße 
ſpraug geſtern ein Straßenbahnzug der Linie Nr. 11 aus 
den Schienen. Die Urſache war der dichte Nebel, da der 
Wagenführer Jan Grzybek die Weiche nicht ſehen konnte. 
Es entſtand eine 15 Minuten dauernde Verkehrsſtörung. 


— 


160 Frauen bei den Gartenarbeiten gekündigt. f 
Der Regierungskommiſſar hat 160 Frauen, die hei 
den ſtädtiſchen Gartenarbeiten beſchäftigt find, gekündigt. 
Ihre Kündigungsfriſt läuft am 18. November ab. Die 
übrigen Arbeiter auf den anderen Abſchnitten werden am 
18. November die Kündigung erhalten. (a) 
Hauptarbeitsinſpektor Klott in Lodz. 

Vorgeſtorn traf der Hauptarbeitsinſpektor Ing. Klott 
aus Warſchau in Lodz ein. Der Beſuch des Ingenieurs 
Klott ſoll mit den letzten Perſönalverſchiebungen im Lod⸗ 
zer Bezirksinſpeltorat in Verbindung geſtanden haben. 
Ing. Klott hatte eine Konferenz mit dem Lodzer Bezirls⸗ 
arbeitsinſpektor Wyrzykowſki, worauf er ſich wieder nich 
Warſchau zurückbegab. (p) 

Nee Preisliſte für Friſeure. 

Vorgeſtern abend fand im Lokal der Friſeurinnung 
in der Zawadzkaſtraße 4 eine Generalverſammlung ſtatt, 
wobei eine Preisliſte für alle Friſeure in Lodz beſchloſſen 
wurde. Die Verſammelten verpflichteten alle Friſeure, 
dieſe Preisliſte für ihre Geſchäfte anzuſchaſſen und ſtrikt 
einzuhalten. (p) 

Das Militärbüro am Sonabend nicht tätig. 

Das ſtädtiſche Militärbüro iſt am Sonnabend wegen 
des Unabhängigkeitstages nicht tätig. Diejenigen Ange⸗ 
hörigen des Jahrganges 1912, die ſich am Sonnabend 
ſtellen ſollten, alſo dieſenigen, die im Bereich des 5. Poli⸗ 
zeikommiſſariats wohnen und deren Namen mit den Buch⸗ 
ſtaben P, R beginnen, ſowie diejenigen mit den Anfangs⸗ 
buchſtaben T bis Z aus dem 13. Polizeikommiſſariat mi’ 
ſen ſich am Montag, dem 13. November, melden. (a) 


Zwei Feiertage in den Schulen und Aemtern. 

Morgen, als am 15. Jahrestage der Wiedererlan⸗ 
gung der Selbſtändigkeit, tritt in den Volks- und Mitte‘: 
ſchulen, allen ſtaatlichen und Selbſtverwaltungsämtern 
ſowie den Büros und militäriſchen Inſtitutionen eine 
zweitägige Unterbrechung ein, die Sonnabend und Sonn⸗ 
tag andauert. Die normale Arbeit wird erſt am Mon⸗ 
tag wieder aufgenommen werden. (p) 

Morgen Feiertag im Eleltrizitätswerk. 

Das Lodzer Elektrizitätswerk teilt hiermit ſeinen 
Stromabnehmern mit, daß des morgigen Unabhängig⸗ 
keisfeiertages wegen die Büros und die Kaſſen geſchloſſen 
ſein werden. 


Straßzenbahnverbindung nach Dombroma? 

Wie bereits berichtet, ſieht der Plan für den Lodzer 
Waſſerleitungsbau in erſter Linie das Bohren von arteſi⸗ 
ſchen Brunnen in Dombrowa und die Anlegung von 
Waſſerbehältern in Budy Stoki vor. Erſt dann foll das 
Waſſorleitungsnetz in der Stadt in Angriff genommen 
werden. Somit hat der Vorort Dombrowa, der ſich be⸗ 
in der letzten Zeit erheblich entwickelt hat, eine jtarfe 

zung gewonnen, und zwar auch deshalb, weil dort 
ve Zahl Arbeiter untergebracht werden ſollen, 
ha un Arbeiten beſchäftigt werden. Schon vorher 

Ausſpro nwohner von Dombrowa bei der Straßen⸗ 

ö ſten und dem Magiſtrat Schritte wegen Schaf⸗ 
rüſtung Deadenbahnverbindung eingeleitet, und zwar 
de inm: Verlängerung der Straßenbahnlinie in 
„e kolöſtaſtraße über das Straßenbahndepot hinaus 
bis zum Eiſenbahndamm. Dieſe Bemühungen werden 
gegenwärtig von der Stadtverwaltung unterſtützt, der 
ebenfalls in dieſer Straßenbahnlinie liegt, damit die Ar⸗ 
beiter und Materialien bequemer nach Dombrowa beför⸗ 
dert werden lönnen. Mit großer Wahrſcheinlichkeit iſt 
damit zu rechnen, daß die Verlängerung der Linie bereits 
im Frühjahr in Angriff genommen wird. (a) 
Durch unvorſichtigen Umgung mit der Waſſe verletzt. 

In dem Dorfe Pzepuſta, Gemeinde Wiskitno, Kreis 
Lodz, wohnt der der Holize! bekannte Wilddieb Stefen 
Wojeik, der vorgeſtern mit dem Putzen des Jagdgewehrs 
beſchäftigt war. Ihm rüber ſaß fein Bekannter, der 


Tun 


| 29jährige Stefan Groß aus Kalinko, Gemeinde Goſpo⸗ 
darz. Bei der Hantierung mit dem Gewehr ging plötz⸗ 
lich ein Schuß los und traf Groß ins Geſicht. Dem Ge⸗ 
troffenen wurde die linke Wange zerriſſen und das Auge 
ſowie die Kiefer verletzt. Die Rettungsbereitſchaft der 
Krankenkaſſe überführte den Verwundeten in das Frau 
kenhaus in der Zagajnikowaſtraße. Wojcik iſt verhaſte: 
und im Gefängnis in der Kopernikaſtraße untergebracht 
worden. (p) 
Auto mit Eierkiſten umgeſtürzt. 

Auf der Lafker Chauſſee trug ſich geſtern ein Unfall 
zu, der mit ſchweren Folgen verbunden war. Das Laſt⸗ 
auto eines Icek Szewe aus Zelow war mit Eierfiften be⸗ 
laden, auf denen der Expedient Michal Kielbaſa ſaß. Der 
Chauffeur Jan Walenga mußte ununterbrochen Bauern⸗ 
wagen ausweichen. Dabei kam das Auto plötzlich ins 
Kippen und ſtürzte um. Die Eierkiſten mit Inhalt wur⸗ 
den zerſchlagen. Kielbaſa wurde ſo heftig zu Boden ge⸗ 
drückt, daß er einen Armbruch und zwei Rippenbrüche Ja⸗ 
vontrug. Er wurde in bedenklichem Zuſtande ins Kran⸗ 
kenhaus geſchafft. (a) 

Zuſammenſtoß zwiſchen Auto und Droſchke. 

An der Ecke der Zgierſka⸗ und Wſpolnaſtraße ſtieß 
geſtern ein von dem Chauffeur Mieczyſlaw Zimny (Ja⸗ 
gielonſka 12) geführter Kraftwagen mit der Droſchke des 
Joſef Bednarek (Oficerfka 5) zuſammen. Bednarek fiel 
dabei von der Droſchke und zog ſich Verletzungen des 
Kopfes zu. Der Arzt der Rettungsbereitſchaft erwies dem 
Verunglückten die erſte Hilfe und beließ ihn am Orte. 
Die Droſchke wurde beſchädigt. (p) 5 


Auf dem Kutſchbock eingeſchlaſen und heruntergefallen. 

Als geſtern nacht der 67jährige Droſchkenkutſcher 
Herſch Menſon (11. Liſtopada 52) vor dem Hauſe Petri⸗ 
kauer Straße 262 die Rückkehr eines Paſſagiers abwar⸗ 
tete, ſchlief er ein und fiel von dem Bock auf das Pflaſter 
herab. Der ſchläfrige Kutſcher zog ſich Verletzungen des 
Kopfes und des Geſichts zu. Zu dem Verunglückten wurde 
die Rettungsbereitſchaft gerufen. (p) 

Unfall bei der Arbeit. 

In der Fabrik von K. Spiro und N. Birenzweig in 
der Karolewſkaſtraße 17 wurden geſtern dem daſelbſt be⸗ 
ſchäftigten Arbeiter Jan Zakroczynſki (Wilenſta 16) bei 
der Arbeit drei Finger der linken Hand zerquetſcht. Der 
Arzt der Rettungsbereitſchaft erwies dem Verunglückten 
die erſtn Hilfe und überführte ihn nach dem Krankenhanſe 
in der Zagajnikowaſtraße. (p) 

Feuer in einem Fumpanlager. 

Geſtern in den Morgenſtunden wurde die Feuerwehr⸗ 
zentrale von einem Brande in dem Lumpenlager des Joſek 
Lewkowicz in der Solnaſtraße 11 in Kenntnis geſetzt. Die 
an die Brandſtätte entſandten Züge J und II waren über 
eine Stunde lang mit dem Löſchen des Brandes beſchäf⸗ 
tigt. (p) 

Dem Mann mit Salzſäure ein Ange nusgebrannt. 

Das Ehepaar Jan und Marjanna Bednarek in der 
Nowaſtraße 36 lebte ſchon ſeit längerer Zeit in Unfrieden. 
Geſtern kam es zwiſchen ihnen zu einem Streit, während 
deſſen die Frau eine Flaſche mit Salzſäure ergriff und den 
Inhalt ihrem Mann ins Geſicht goß. Dem Mann wurde 
ein Auge ausgebrannt, außerdem trug er im Geſicht und 
an den Händen Brandwunden davon. Die Rettungs⸗ 
bereitſchaft überführte ihn ins Krankenhaus. (a) 


Vor Hunger zuſammengebrochen. 

In der Petrikauer Straße 292 brach geſtern der ar⸗ 
beits⸗ und obdachloſe 51 Jahre alte Stefan Gorczyca vor 
Hunger und Erſchöpfung zuſammen. Er wurde von der 
Rettungsbereitſchaft in die ſtädtiſche Krankenſtelle über⸗ 


führt. (a) 
Lebensmüde. 


In ſeiner im Hauſe Stolarſkaſtraße 21 gelegenen 
Wohnung verübte geſtern der 46jährige Staniſlaw Gra⸗ 
barczyk einen Selbſtmordverſuch durch Genuß von Brenn⸗ 
ſpiritus. Von Hausgenoſſen wurde der Arzt der Rettungs⸗ 
bereitſchaft herbeigerufen, der den Lebensmüden nach dem 
Krankenhauſe in Radogoszez überführte. Die Urſache der 
Verzweiflungstat beſtand in Familienzwiſtigkeiten. (p) 
Der heutige Nachtdienſt in den Apotheken. 

A. Potasz, Plac Koscielny 10; A. Charemza, Po⸗ 
morſka 12; E. Müller, Piotrkowſka 46; M. Epſtein, Piotr⸗ 
kowſka 225; 8. Gorczycki, Przejazd 59; G. Antoniewicz, 
Pabianicka 50. 


Das deutſche Theater im neuen Lokal. 
Am Sonntag „Das Dreimäderlhaus“. 


Am kommenden Sonntag ſpielt die „Thalia“⸗Bühne 
in einem neuen Lokal: diesmal iſt es das neu erbaute 
Sängerhaus in der 11. Liſtopadaſtraße (Konſtanty⸗ 
nowſka) 21, deffen großer Theaterſaal mit der geräumi⸗ 
gen Bühne und den übrigen Räumlichkeiten dem Lodzer 
Theaterpublikum unbedingt gefallen wird. Wie in der 
vorigen Spielzeit die Räume der „Scala“, ſo werden es 
wahrſcheinlich in dieſer Saiſon die Räume des „Sänger⸗ 
hauſes“ ſein, die nicht zuletzt das Publikum anlocken wer⸗ 
den. Denkt man ſich nun das herrliche Singſpiel „Das 
Dreimäderlhaus“ in den Rahmen des „Sängerhauſes“ 
hinein, ſo iſt es gar nicht verwunderlich, daß man dann 
ſchleunigſt zur Vorverkaufskaſſe eilt und ſich für die Sonn⸗ 
tagsvorſtellung einen guten Platz ſichert. 

Der Vorverkauf findet bei Guſtap Reſtel, Petrikauer 
Nr. 84, und bei Arno Dietel, Petrikauer 157, ftatt. 


Wieder ein Freudenhaus in der Stadtmitte 
ö aufgedeckt. 
Die Autos der „feinen Herren“ haben es verraten, 


Vor zwei Jahren kam die Beſitzerin eines Freuden⸗ 
hauſes in Argentinien, Pola Frenkel, nach Lodz und mie 
tete im Hauſe Kosciuszko⸗Allee 37 eine aus 2 Zimmern 
und Küche beſtehende elegante Wohnung. Hier richtete 
ſie ein Freudenhaus nach argentiniſchem Muſter ein, das 
mit allem Komfort ausgeſtattet war. Ihr „Unterneh: 
men“ in Buenos Aires übertrug fie während ihrer Ab: 
weſenheit ihrem Manne Iſaak. In ihrer Wohnung hier 
in Lodz befanden ſich verſchiedene kleine Kabinette. An 
der Eingangstür wurden Glocken für die eingeweihren 
Gäſte“ angebracht. Der Betrieb wurde in großzügiger 
Weiſe geführt. In jeder Nacht hielten vor dem Hauſe 
zahlreiche Kraftwagen und Droſchben, denen Herren en: 
ſtiegen, die in Frau Frenkels Wohnung eilten. In den 
Lokal befand ſich auch ein Büfett mit warmen Speiſen und 
Alkoholgetränken, alles noch argentiniſchen Muſter. Die 
häufigen Fahrten der einſamen Herren nach dem genann⸗ 


ten Hauſe in der Kosciuszko⸗Allee 37 kam ſchließlich der, 


4. Polizeibrigade verdächtig vor. Sie umſtellte das Haus 
und drang vorgeſtern nacht in das Lokal ein, wo mehrer 
Paare in den Kabinetten angetroffen wurden. Alle wur 
den legitimiert und darauf freigelaſſen. Das Lokal wurde 
darauf verſiegelt und die Beſitzerin in Haft genommen 
Die Aufdeckung der Laſterhöhle in der Stadtmitte hat in⸗ 
mitten der Bewohner jener Gegend erhebliches Aufſehen 
erregt. (p) 


Aus der Philharmonie. 


Dora Seuri (Gefang). 

Dora Scuri, die Lodzer Sängerin, bewies in ihrem 
Konzert am Mittwoch, daß ſie in die Reihe der Meiſter 
des Geſanges zu ſtellen iſt. Sie verfügt über ein aus⸗ 
gezeichnetes Stimmaterial, mit dem ſie leider zu ausgiebig 
ſchaltet, was natürlich auf die Dauer nicht ohne nach⸗ 
teilige Folgen für die Reinheit ihrer Stimme bleiben 
dürfte. Eine weitere Begleiterſcheinung der ſoeben ge⸗ 
nannten Tatſache iſt ein nicht jelten unnötig greller Vor⸗ 
trag. — Die gut ausgebildete Atemtechnik erlaubt es der 
Sängerin mit Leichtigkeit über die größten Schwieriglei⸗ 
ten, mit denen Opernarien dicht geſpickt ſind, hinwegzu⸗ 
kommen. ö 

Obgleich die Vortragsfolge Dora Seuris auch ein ge 
Lieder enthielt, glauben wir nicht, daß ihre Begabung auf 
dieſem Gebiete liegt; ihr Genre iſt eher die Kunſtarte. 
Die von ihr am Mittwoch geſungenen Opernarien waren 
auch tatſächlich die beiten Nummern des Programms. 
Bemerkenswert iſt die gute Diktion der Sängerin, die in 
Gounods Juwelen⸗Arie einen großen Teil des Erfolges 
bedeutete. Die beſte Leiſtung des Abends ſahen wir ıı 
Tſchajkowskis Arie aus Pique⸗Dame und der Arie aus 
Wilhelm Tell. Einen guten Vortrag fanden auch die Lie⸗ 
der von Dvorak, Glier und Greczannikow, während die 
modernen Kompoſitionen von Dupaſe, Debuſſy und Szy⸗ 
manowſki merklich blaß ausfielen. Auf einen Zuhörer, 
der an ſolche Kompoſitionen, deren Grundlage die Schön⸗ 
heit der menſchlichen Stimme und der Melodie iſt, — 
ſagen wir — gewöhnt iſt, konnte das Lied von Szyma⸗ 
nowfki nicht anders als befremdend wirken. 

Eine vorbildliche Begleitung am Klavier lieferte Dir 


Theodor Ryder. —ch. 
Sport. 


Wer wird Ligameiſter? 

Am Sonntag ſteigt in Ktalau das letzte diesjährige 
Meiſterſchaftsſpiel zwiſchen Ruch und Cracovia. Das 
Ergebnis aus dieſem Spiel wird die Entſcheidung, welcher 
Mannſchaft der Meiſtertitel zufallen wird, bringen. Falls 
Ruch ſiegen ſollte, wird dieſe Meiſter für 1933; ſollte aber 
Cracovia ſiegen oder ſogar nur ein Unentſchieden erzielen, 
ſo wird die Lemberger Pogon Meiſter. In der polniſchen 
Fußballgeſchichte kam es noch nicht vor, daß das letzte 
Meiſterſchaftsſpiel Klarheit in der Reihenfolge der Titel- 
anwärter ſchaffen muß. Dieſes Spiel wird daher von 
ganz Polen mit Intereſſe verfolgt. 


Heute Borveranftaltung. 


Heute finden um 7 Uhr abends im Saale bei Zjedne⸗ 
ezone Boxkämpfe unter Teilnahme der Vereine Geyer, 
IK, Wima, Hakoah und Zjednoczone ſtatt. 


„Erſter Schritt“ der Boxer. 


Der „erſte Schritt“ für Boxneulinge findet in dieſer 
Saiſon am 27., 29. November und 1. Dezember ſtatt. 
Anmeldungen werden bis zum 15. November entgegen- 
genommen. 
Boxſportes in Lodz wird mie einer großen Teilnahme am 
„eriten Schritt“ gerechnet. 


Schwimmkurſe bei LAS, 

Die Schwimmſektion des Laß organifiert im Ba ſſin 
in Zgierz einen neuen Schwimmkurſus unter Leitung des 
Inſtrukteurs Majchrzdt. Der Unterricht erfolgt Mittwochs 
und Sonntags. Anmeldungen 
tariat, Petrikauer 174, entgegen. Die Schuljugend erhalt 
Preisermäßigung. 


In Anbetracht der rapiden Entwicklung des 


N 
0 


— — 


machten Ausſagen 
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Aus dem Gerichtsfaal. 


Die Hintergründe einer Konkurs verwaltung. 


Heute Urteilsverlündung im Lipszyc⸗Prozeß. 


Die geſtrige Verhandlung begann mit dem Zeugen⸗ 
verhör des Sohnes des Pächters Roſenblum. Auf 
Befragen erklärte der Zeuge, von den bei Rechtsanwalt 
Lipszyc deponierten Wechſeln auf 22 000 Zloty für deſſen 
Bruder Henoch jeien bisher nur 12 000 Zloty ausgekauft 
worden. 

Zeuge Rechtsanwalt Weizman ſagt, nach der Ver⸗ 
haftung des Rechtsanwalts Lipszye ſeien Roſenblum, 
Vater und Sohn, ſowie Jakobs zu ihm gekommen und 
hatten ſich über die Unterzeichnung des Protokolls gegen 
Rechtsanwalt Lipszye entrüſtet, der fälſchlich der Ver⸗ 
übung von Mißbräuchen beſchuldigt worden ſei. Ferner 
wären ſie darüber, daß Rechtsanwalt Feliks Syndikus 
der Konkursmaſſe der Firma A. G. Borſt geworden ſei, 
ſehr aufgebracht geweſen. Der Zeuge will die Erſchiene⸗ 
nen gefragt haben, weshalb ſie einen unſchuldigen Men⸗ 
ſchen beſchuldigt hätten, worauf ſie erklärt hätten, Rechts⸗ 
anwalt Feliks habe ihnen mit der Wegnahme der Pacht 
und dem Hinauswerfen aus der Fabrik gedroht, worauf 
ſie nachgegeben und die belaſtenden Ausſagen gegen den 
Rechtsanwalt Lipszyc unterſchrieben hätten. Der Zeuge 
will ihnen geraten haben, ihre vor dem Rechtsanwalt 
Feliks gemachten Ausſagen zu widerrufen, worauf Roſen⸗ 
blum und Jakobs gefragt hätten, welche Folgen die Ab⸗ 
gabe einer falſchen Ausſage nach ſich ziehe. Zeuge will 
ihnen damals geantwortet haben, Rechtsanwalt Feliks ſei 
weder das Gericht noch die Polizei, und die bei ihm ge⸗ 
würden nicht als Irreführung ange⸗ 
ſehen werden und können keiner Strafe unterliegen, wes⸗ 


halb er ihnen nochmals riet, zu widerrufen. Der Zeuge 


will oft mit Roſenblum und Jakobs zuſammengekomnten 
ſein, da ſie ihm ihre Geſchäfte übertrugen. Dasſelbe ſei 
auch beim Beginn der Verhandlungen über die Verpach⸗ 
tung der Fabrik der Fall geweſen. Der Zeuge weiß, daß 
die ausländiſchen Gläubiger gegen die Ueberlaſſung der 
Pacht an ſie geweſen ſeien. Später nach Uebernahme der 
Pacht ſei er auf einen Kaſſenpoſten geſtoßen, in dem ein 
Betrag von 2000 Zloty als Monatsgehalt für Henoch 
Lipszyc figurierte. Zeuge fragte darauf Roſenblum und 
Jakobs, warum ſie ein ſo hohes Gehalt zahlen, worauf die 
erwiderten, Henoch Lipszye habe bei dem Abſchluß des 
Pachtvertrages vermittelt; würden ſie ihm dieſes nun ver⸗ 
weigern, dann könnte ihnen das ſchaden. Die Entſchädi⸗ 
gung für Henoch Lipszye ſähen fie als Proviſion für bie 
5 bei der Erlangung der Parht der Borſtſchen 
Fabrik nn. 

Rechtsanwalt Weizman ſagt ſodann weiter aus, daß 
Borſt im Geſpräch mit ihm deutſch geſagt habe: „Der 
Marek iſt ein anſtändiger Kerl, aber ſein Bruder iſt ein 
Lump.“ 

Der Vorſitzende fragt Rechtsanwalt Weizman, ob er 
wiſſe, daß Borſt und Hoffmann Roſenblums und Jakobs' 
Teilhaber waren, worauf der Zeuge erwidert, er hätte für 
Roſenblum und Jakobs den Pachtvertragsentwurf geſchrie⸗ 
ben, und dabei ſeien Borſt und Hoffmann als Kompagnons 
mit einem Anteil von je 1500 Zloty aufgeführt geweſen. 

Hierauf folgen die Ausſagen der Sachverſtändigen. 
Im Namen aller Sachverſtändigen ſpricht der bekannte 
Lodzer Induſtrielle Max Kernbaum, der eingangs 
erklärt, die Sachverſtändigen könnten den Marktpreis des 
ihnen vom Gericht übergebenen Materials, das aus Ab⸗ 
fallproben beſteht, nicht genau feſtſtellen. Bei einem von 
Roſenblum getätigten Verkauf habe es den Sachverſtän⸗ 
digen geſchienen, als ob die Abfälle und Wolle für den 
bloßen Arbeitskoſtenpreis, d. h. den Preis des Spinnens, 
verlauft worden ſeien. Nach genauer Prüfung ſeien ſie 
jedoch zu dem Schluß gekommen, daß bei 175 Proben, die 


Aus dem Reiche. 


Frühſtücksbrot mit Phosphor. 


Mordverſuch am Ehemann. Auch die beiden Kinder 
vergiftet? 


Am 19. März ſtarb unerwartet der zweijährige Sohn 
Walter der Eheleute Hübner aus Kamionka bei Nikolai 
(Oberſchleſien). Elf Tage darauf, am 30. März, ſtarb 
auch die ſiebenjährige Tochter Hildegard. Anfangs er⸗ 
regte die Tatſache, daß die beiden Kinder ſo kurz hinter⸗ 
einnader geſtorben ſind, keinen Verdacht. Als jedoch meh⸗ 
rere Tage darauf, der Vater der beiden Kinoer, 
der Eiſenbahner Hübner, im Dienſt das Frühſtücksbrot 
verzehren wollte, ſpürte er im Halſe ein ſcharfes Brennen 
und Kratzen. Er vermutete gleich, daß ihn ſeine Frau 
habe vergiften wollen und übergab das Frühſtücksbrot der 
Polizei zur Unterſuchung. Es wurde feſtgeſtellt, daß auf 
das Brot eine größere Menge Phosphor geſchmiert war. 
Frau Hübner wurde darauf verhaftet. Beim Verhör ge- 
ſtand ſie, daß ſie den Ehemann habe vergiften wollen. 

Auf Anordnung des Staatsanwalts wurden nunmehr 
am Montag die Leichen der beiden Kinder ausgegraben. 
Da die Leichen ſchon ſtark verweſt waren, konnte bei der 
Leichenöffnung nicht mit Sicherhei feſtgeſtellt werden, ob 
die Kinder tatfächlich an Vergiftung geſtorben find. Es 


in den Büchern aufgeführt waren, der Preis kaum um 
5 Prozent niedriger war als auf dem Markte und ſomit 
nach der Anſicht der Sachverſtändigen gut verkauft worden 
waren. 
Zeuge Pofnerfon iſt krankheishalber nicht erſchienen, 
weshalb ſeine während der Unterſuchung gemachten Aus⸗ 
jagen verleſen wurden. Daraus geht hervor, daß die Kon⸗ 
kursverwalter bei der Verpachtung der Fabrik von ihm 
erſt 7000, dann 6000 Zloty verlangt hätten und dann auf 
4500 Zloty heruntergegangen ſeien. Dieſer Betrag ſei 
ihm jedoch zu hoch geweſen, weshalb er keine Offerte ein⸗ 
gereicht habe. Während der Verhandlungen über die 
Pacht ſei auch von einer Beſchäftigung Henoch Lipszyc' 
die Rede geweſen. * 

Staatsanwalt Kozlowſti beantragte hierauf, ſofort die 
Sekretärin des Rechtsanwalts Feliks, die Ogrodowa 24 
wohnhafte Janina Krzeminfka, als Zeugin vorzuladen, fie 
Roſenblum gegenüberzuſtellen und darüber zu vernehmen, 
was für ein Geſpräch zwiſchen dem Rechtsanwalt Feliks 
und Roſenblum geführt worden ſei. N 

Das Gericht beſchließt nach einer Beratung, dem An⸗ 
trag des Staatsanwalts zu entſprechen und eine halbſtün⸗ 
dige Pauſe anzuberaumen, um die Zeugin Krzeminſta vor⸗ 
zuladen. f 

Nach Wiederaufnahme der Verhandlung erſcheint die 
Zeugin Janina Krzeminſka vor Gericht. Auf Befragen 
gibt die Zeugin an, in der Kanzlei des Rechtsanwalts 
Feliks während der Verhandlungen mit Jakobs und Ro⸗ 
ſenblum zugegen geweſen zu ſein. Es ſei ein Protokoll 
verfaßt worden, worauf man auf Roſenblum jun. wartete, 
der der geſetzliche Beſitzer der Pacht geweſen ſei. Rechts⸗ 
anwalt Feliks habe die Uebertragung der Pacht an Roſen⸗ 
blum und Jakobſon nicht von der Unterzeichnung des Pro⸗ 
tokolls abhängig gemacht. Die Zeugin will die ganze Zeit 
im Kabinett geweſen ſein und das Geſpräch mit angehört 


haben. Es folgen einige Gegenfragen an die Zeugin, doch 


bleibt dieſe bei ihren Ausſagen. f 

Hiermit ſchließt das Gericht die Zeugenvernehmung 
ab und erteilt dem Staatsanwalt das Wort, der in einer 
längeren ſachlichen Rede die Beſtrafung aller drei Ange⸗ 
klagten verlangte. Nach der Rede des Staatsanwalts Ko⸗ 
zlowſki wurde eine Pauſe anberaumt. Hierauf ſprachen 
die Verteidiger der Angeklagten, und zwar die Rechts⸗ 
anwälte Kobylinſti, Perzyſki und Fichna, die in längeren 
Reden ein freiſprechendes Urteil für ihre Klienten ver⸗ 
langten. f N N . 

Das Gericht zog ſich hierauf zu einer Beratung zurück. 

Um 11 Uhr nachts verkündete das Gericht, daß das 
Urteil heute, Freitag, früh geſprochen werden wird. 


Mit der Axt gegen den Nebenbuhler. 

In der Wohnung des Hauswächters Drzewiecki in 
der Pomorſbaſtraße 125 fand am 13. Auguſt d. J. ein 
Vergnügen ſtatt, wobei dem Alkohol reichlich zugeſprochen 
wurde. Unter den Gäſten befand ſich auch ein Jan Szeze⸗ 
paniak aus dem Haufe Kilinſkiſtraße 132 mit feiner Braut 
Anna Gajak, ſowie ein Antoni Libſch (Pomorſta 125). 
Während der Unterhaltung begann ſich Libſch der Braut 
Szezepaniaks zu nähern, was dieſer ihm jedoch verbot. 
Libſch ergriff eine Axt und verſetzte Szezepaniak damit 
einen Schlag auf den Kopf. Dieſer mußte in das St. 
Joſephskrankenhaus gebracht werden, wo er längere Zeit 
verblieb. Libſch wurde von der Polizei zur Verantwor⸗ 
tung gezogen und ſtand geſtern vor dem Stadtgericht, wo 
er angab, betrunken geweſen zu ſein und nichts zu wiſſen. 
Er wurde zu 6 Monaten Gefängnis verurteilt. (p) 


wurden daher die Gedärme aus den Körpern genommen 
und an die Univerſitätsklinik nach Krakau ut Unterſn⸗ 
chung geſchickt. ee 

Frau Hübner hat weiter geſtanden, daß fie ſeit län⸗ 
gerer Zeit ihrem Mann Phosphor ins Eſſen gemiſcht 
habe, um ihn zu beſeitigen. Er habe jedoch nur gekrän⸗ 
kelt, weshalb ſie ihm eines Tages eine größere Menge 
von Phosphor aufs Frühſtücksbrot ſchmierte. Aber auch 
diesmal mißglückte ihr teufliſcher Plan. Sie gab an, daß 
ſie ſich ihres Mannes entledigen wollte, um ſpäter einen 
Jugendfreund heiraten zu können. Den Tod der beiden 
Kinder will ſie nicht verſchuldet haben. Die Frau befindet 
ſich in Unterſuchungshaft. f a 


Eine ſechslöpfige Familie geht in den Tod. 
Ein erſchütterndes Drama in Bromberg. 

In dem Hauſe Töpferſtraße (Zduny) 10 in Brom⸗ 
berg bewohnte der 43jährige Reiſende Staniſlaw Wojcie⸗ 
chowſki mit feiner Ehefrau Stefanja, die im 40. Lebens⸗ 
jahre ſtand, und vier Kindern eine Drei⸗Zimmer⸗Woh⸗ 
nung. Vorgeſtern morgen war es den Mitbewohnern 
des Hauſes aufgefallen, daß ſich noch niemand von der Fa⸗ 
milie Wojciechowſki gezeigt hatte, und keines der Kinder 
in die Schule gegangen war. Der Hausverwalter begab 


ſich zu der im Erdgeſchoß gelegenen Wohmung und ließ 


(71 Jahre), 


— zz 


dieſe, da ihm auf ſein Klopfen nicht Einlaß gewährt 
wurde, durch einen Schloſſer öffnen. Den Eintretenen 
ſtrömte ſtarler Gasgeruch entgegen. Die Tiir und die 
Fenſter waren durch dicke Decken verhängt. Am Gas⸗ 
kocher war der Schlauch entfernt und der Gashahn ze⸗ 
öffnet. Das Gas hatte die Küche, einen kleinen Vorflur 
und das angrenzende Zimmer gefüllt, das gewöhnlich den 
Kindern als Schlafraum diente. Hier fand man die ganze 
Familie tot auf, und zwar ſaß Wojciechowſki in feinem 
Seſſel, während ſeine Frau in einem Bett mit dem 12⸗ 
jährigen Töchterchen Maria lag. In einem Kinderbett 
befnaden ſich die 10jährige Sophie und die 9jährige Anna. 
Das jüngſte Kind, der 5jährige Henryk, war auf einem 
Sofa gebettet. 

Wie an der Unglücksſtätte feſtgeſtellt werden konnte, 
muß Wojciechowſki, der an dieſem Tage aus Inowroclaw 
zurückgekommen war, mit ſeiner Frau beſchloſſen haben, 
aus dieſem Jammertal des Lebens für immer zu ſcheiden. 
Das geht aus verſchiedenen Einzelheiten hervor, obgleich 
irgend welche Nachrichten oder Briefe nicht hinterlaſſer 
wurden. 

Wojeiechowſti war noch vor einem Jahr bei einer 
Danziger Schuhfirma als Reiſender tätig. Der Boylott 
W und Danziger Waren dürfte ſeiner 

ätiglei ein Ende bereitet haben. Damit kam für ihn 
und die Seinen die Zeit des Elends und der Not, aus der 
er wahrſcheinlich keinen anderen als den gewählten Weg 
zu finden glaubte. 
14 Zivilſtands nachrichten der 
evangeliſchen Gemeinde. In der Zeit vom 
1. bis 31. Oktober 1933 wurden 9 Knaben und 5 Mäd⸗ 
chen getauft. Beerdigt wurden: Wilhelmine Striepling 
(60 Jahre alt), Eduard Zimmer (71 Jahre), Lili Bont 
(1 Monat), Olga Müller geb. Cerecka (29 Jahre), Ell 
Elvira Lieste (6 Wochen), Pauline Reimann geb. Hanel: 
8 Elfrieda Taufmann (2 Jahre 9 Monate), 
Gottlieb Rampel (87 Jahre), Gottlieb Gundermann (58 

Getraut wurden: Leon Kleiber — Linda Leo⸗ 
kadia Laubſtein, Alexius Schöller — Olga Müller, Ler⸗ 
pold Kleiber — Linda Reimann, Cäſar Hetzer — Irme 
Stein, Heinrich Schultz — Selma Fabian geb. Zint, 
Heinrich Krüger — Aurelie Engel, Rudolf Keter — 
Emma Adelheid Bens, Oswald Bremer — Selma Rint- 
pel, Erwin Zink — Alma Sperber, Alfred Feige — 
Irma Koth, Alfred Leitloff — Hedwig Paſchke, Bertho nd 
Schultz — Ida Melida Eynack, Hugo Schubert — Frieda 
Elſe Salin, Theodor Förſter — Lydia Helene Koch. 

Tomaſchow. Plöß licher Tod des Chef⸗ 
arztes der Krankenkaſſe. In ſeinem Kabinett 
in der Krankenkaſſe erlag vorgeſtern abend der Chefarzt 
der Kaſſe Dr. Mieczyflaw Silberſtein, ein Lodzer, einem 
Herzſchlage. Die Leiche Dr. Silberſteins wird von To 
maſchow nach Lodz überführt. (p) 

Konin. Landmann als Brandſtifte: 
verhaftet. Vor einigen Tagen berichteten wir, daß 
auf dem Anweſen des Guſtav Kuske im Dorfe Bialobrzeg', 
Kreis Konin, Feuer ausgebrochen war und das Wohn⸗ 
haus ſowie die Wirtſchaftsgebäude in Aſche gelegt wurden. 
Dabei war ein Schaden von 10 000 Zloty verurſacht 
worden. Die von der Polizei eingeleitete Unterſuchung 
ergab, daß der Eigentümer Kuske ſelbſt ſein Anweſen in 


Brand geſteckt hatte, um die Verſicherungsprämie abheben 


zu können. Kuske iſt verhaftet worden. (p) 


Nadio⸗Stimme. 


Freitag, den 10. November 1933, 


Lodz (233,8...) 

11.57 Zeitzeichen, Fanfare, 12.35 Wetter, 15.30 Berichı 
der Induſtrie⸗ und Handelskammer, 15.40 Schallpla:⸗ 
ten, 15.55 Mandolimenorcheſter, 16.55 Klaviervortrag, 
von Helena Cywinſta, 17.25 Arien und Lieder, 1750 
Theaterprogramme und Lokalberichte, 18.35 Verſchiede⸗ 
nes, 19.30 Schallplatten, 19.40 Sportberichte, 20 15 
Sinfoniekonzert, 22.15 Melodien aus Tonfilmen, 28 
Wetter⸗ und Polizeibericht, 23.05 Schallplatten. 

Rönigsmufterhaufen (98.5 168, 1635 M.). 

10.45 ⸗Konzert, 12.05 Schallplatten, 14 
Schallplatten, 14.35 Schallplatten, 15 ädchen⸗ 
Stunde, 16 Nachmittagskonzert, 17.20 Muſik unſerer 
Zeit, 18.05 Ernſte Geſänge von H. Wolf, 19.30 Adolf 
Hitler ſpricht, 23 Nachtmuſtk. 

Heilsberg (1085 kHz 276 M) e 
11.30 e 16 sfonzert, 18.25 
Bläſermuſik, 30 Adolf Hitler ſpricht, 22.20 Neue 
deutſche Tänze. 


Beni genen 
— 11 latten, 12.05 Mittagskonzert, 13.30 ll⸗ 
platten, 16 Nachmittagskonzert, 18 Schanplaltn, 2480 


Wien (581 155, 517 41 


11.30 Schallplatten, 12 Mittagskonzert, 13.10 Mittags- 


konzert, 15.55 Schallplatten, 17.15 Cello⸗Sonaten, 19 
Klaviermuſik, 20.30 Wiener Muſik, 22.30 Schallplatten. 
Prag (617 195, 487 M.). 

12.10 Schallplatten, 12.35 Orcheſtermuſik, 13.45 Schall⸗ 

platten, 15.30 Schallplatten, 16 Leichte Muſik, 17.05 

Quartette, 19.25 Duette von Mendelſohn, 20 Leichte 

Muſtt, 20.30 Hörspiel: „Die Flucht von Elba“ 5 


Amneſtie? 


Wie bereits berichte! anläßlich des 15. Jahres⸗ 
ages der Wiedererlang er Unabhängigkeit Polens 
die Regierung im Sejut en Amneſtiegeſetz einbringen. 
Die Amneſtie ſoll politiſche und kriminelle Vergehen und 
Strafen bis zu 5 Jahren umfaſſen. Politiſche Freiheits⸗ 
ſtrafen bis zu 3 Jahren ſollen ganz, kriminelle Strafen 
nur zur Hälfte erlaſſen werden. Das Amtmeſtiegeſetz ſoll 
die parlamentariſchen Juſtanzen durchgehen und im Fe⸗ 
bruar veröffentlicht werden. 


Vor den fädiiſſchen Selbſtverwaltungs⸗ 
Wahlen. 
Wahlen in Lodz im April. 


Die Selbſtverwaltungsabteilung des Innenminiſte⸗ 
riums hat das Wahlreglement für die ſtädtiſchen Selbſt⸗ 
verwaltungswahlen im ehem. Kongreßpolen bereits aus⸗ 
gearbeitet. Dieſes Reglement wird auf dem Verordnungs⸗ 
wege veröffentlicht werden. Kurz nach Veröffentlichung 

3 Reglements werden die Wahlen von den Wojewoden 
und Staroſten ausgeſchrieben werden. Die Wahlen in 
den kleineren Städten ſollen im Januar und Februar 
ſtattfinden, in den größeren Städten: Lo dez, Petrikau, 
„Tſchenſtochau, Lublin und Radom im April. In Warſchau 
ſollen die Wahlen im Mai oder Juni ſtattfinden 


Geiſtlicher erhält 8 Monate Arreſt. 

Der Stadtrichter in Laneut (Galizien) verurteilte den 
Geiſtlichen Bachot wegen Beleidigung des Gerichts und 
der Behörde zu einer Geſamtſtrafe von 8 Monaten Arreſt 
und 1000 Zloty, wovon ihm 7 Monate und die Geldſtrafe 
auf die Unterſuchungshaft angerechnet wurden. Die Ver⸗ 
teidigung hat Berufung gegen das Urteil angekündigt. 


Auflöſung des Deutſchen Turnerbundes 
in Oeſterreich? 


Wien, 9. November. Von chriſtlichſozialer Seite 
wird die Nachricht verbreitet, daß noch im Laufe der kom⸗ 
menden Woche die Auflöſung des Deutſchen Turnerbundes 
erfolgen würde, der rund 7000 Vereine mit insgeſamt 
64 000 aktiven Mitgliedern und 50 000 Angehörigen um⸗ 
faßt, wegen ſeiner nationalſozialiſtiſchen Betätigung. Vor 
einigen Tagen hat die Zentrale eine Ortsgruppe aus⸗ 
geſchloſſen, weil ſich deren Mitglieder für die Selbſtändig⸗ 
keit Oeſterreichs ausſprach. det 


Der Genier Arbeitsplan. 


Genf, 9 November. Der Präſident der Abrü⸗ 
ſtungskonferenz Henderſon hat nach der amtlichen Verlaut⸗ 
barung des Völkerbundſekretariats in der Sitzung des 
Präsidiums in einer längeren Rede den gegenwärtigen 
Stand der Arbeiten der Abrüſtungskonferenz entwickelt 
und hierbei darauf hingewieſen, daß der Hauptausſchuß 
am 26. Oktober beſchloſſen hatte, das Präſidium zu er⸗ 
mächtigen, die notwendigen Maßnahmen zur Vorbereitung 
der zweiten Leſung des Abkommensentwurfes zu ergreifen. 
Den Mitgliedern des Hauptausſchuſſes müſſe daher noch 
vor dem 4. Dezember ein Abkommenstext vorgelegt wer⸗ 


2¹ 

„Maria, immer Maria! Sie iſt eine unbedeutende 
Gans. Ich werde — das auf —“ 

„Du wirft ſchweigen! Und zwar ſofort! Maria ſteht 
im ihrer Reinheit ſo hoch über dir, daß ich es nicht dulde, 
daß auch nur ein gehäſſiges Wort von dir ſie ſtreift.“ 

„Du willſt doch nicht behaupten, daß ſie dir etwas 
fein kann?“ 

„Es ſoll eine gute Ehe werden; dafür werde ich 
ſorgen“, ſagte er feſt. 

Dina ſchlang beide Arme um ihn. 

„Gehöre mir wieder, Hans Joachim. Ich kann nicht 
leben ohne dich!“ 

Er machte ſich los. 

„Du lebſt famos ohne mich, Dina; das haft du zur 
Genüge bewieſen.“ 

„Und wenn ich heute frei wäre?“ 

925 hätte mich nicht berührt. Ich liebe dich nicht 
mehr.“ b 

„Oh, du, du! Haſt du denn alles vergeſſen?“ 

„Durchaus nicht. Die Stunden ſind mir eine bleibende 
Warnung. Je leidenſchaftlicher einem eine Frau ihre 
Liebe verſichert, deſto vorſichtiger muß man ſein.“ 

„Du biſt ein herzloſer Teufel.“ a a 

„Durchaus nicht. Ich ſehne mich nach Liebe und 
Glück“, ſagte er grauſam. 

Da ſchwieg ſie. Aber ſie rief dem Chauffeur zu: 

„Halten Sie! Ich möchte noch ein Stück laufen.“ 

„Weiterfahren, Fritz. Die gnädige Frau hat ſich nicht 

berlegt, daß es ſchon ſpät if. Ich muß ſie ungefährder 
nach Hauſe bringen.“ a 
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General hatte gegen elf Uhr geklingelt, hatte Tee verlangt, 
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den. Der Ausſchuß für die Herabſetzung der Heeresaus⸗ 
gaben werde dem Hauptausſchuß am 4. Dezember einen 
endgültigen Text über die Kontrolle der Rüſtungsaus⸗ 
gaben vorlegen. 

Das Präſidium tritt am Sonnabend wieder zuſarr⸗ 
men. 


Ameritas Kampf gegen die Arbeitsloſigkeit 
Notſtandsarbeiten für 4 Millionen Erwerbsloſe. 


Waſhington, 9. November. Präſident Rooſe⸗ 
velt gab die Schaffung einer Organiſation der Notſtands⸗ 
arbeiten unter Leitung von Harry L. Hopkins bekannt. 
Die Organiſation ſoll produktive Notſtandsarbeiten für 
4 Millionen Erwerbsloſe, die zur Zeit direkte oder in⸗ 
direkte Arbeisloſenunterſtützung beziehen, ſchaffen. Die 
Bundesregierung hat zunächſt 400 Millionen Dollar be⸗ 
reitgeſtellt. Die Bundesſtaaten ſollen weitere 200 Mil⸗ 
lionen Dollar beiſteuern. Rooſevelt erwartet, daß zwei 
Millionen Menſchen ab 16. November und der Reit bald 
darauf beſchäftigt werden können. Am Dienstag wird 
eine große Konferenz der Staatsgouverneure und Staats⸗ 
ingenieure unter dem Vorſitz von Hopkins ſtattfinden, um 
das Programm der Notſtandsarbeiten auszuarbeiten. 


Eine Million Japaner bitten 
um Sreiiprechung des Miniſtermörders. 


| 

Tokio, 9. November. Die Erregung, in die Japan 
durch den Prozeß gegen die Mörder des Miniſterpräſiden⸗ 
ten Inukai ſchon ſeit Wochen verſetzt iſt, kommt in den 
eigenartigſten Formen zum Ausdruck. Das Gericht, das 
nach langen Beratungen jetzt zur Urteilsverkündung ſchrei⸗ 
tet, wurde mit Bittbriefen überſchüttet. Mehr als eine 
Million Japaner hat ſich ſchriftlich für eine Freiſprechung 
der Angeklagten eingeſetzt. Als ein Reſt alter Sitten im 
Lande der aufgehenden Sonne mutet der Umſtand an, 
daß über 1000 Briefe mit Menſchenblut geſchrieben wor⸗ 
den ſind. 
Das Gericht ſcheint auf die Volksſtimmung inſofern 
Rückſicht genommen zu haben, als es über den Antrag des 
Staatsanwalts auf Todesſtrafe gegen drei Angeklagte hin⸗ 
wegging und nur Gefängnisſtrafen verhängte. Die Po⸗ 
lizei hat übrigens alle nur erdenklichen Maßnahmen ge⸗ 
troffen, um einen Ausbruch von Unruhen im Keime zu 
orſticken. 


Neue Nobelpreisträger. 


Stockholm, 9. November. Die ſchwediſche Wiſ⸗ 
ſenſchaftsakademie hat ſoeben die Entſcheidung über die 
Nobelpreiſe getroffen. Den Phyſikpreis für das Jahr 
1932 erhielt Profeſſor W. Heißenberg⸗Leipzig. Der 
Phyſikpreis für 1933 wird geteilt zwiſchen Profeſſor E. 
Schroedinger⸗Berlin, jetzt als Emigrant Profeſſor 
an der Oxforder Univerſität, und Profeſſor Pam Diras⸗ 
Cambridge für ſeine Entdeckungen auf dem Gebiet der 
Atomtheorie. Prof. Dirac iſt 1902 in Briſtol geboren. 
Er und Prof. Heißenberg, der 1901 geboren iſt, gehören zu 
den jüngſten, die jemals den Nobelpreis erhalten haben. 

Der, Preis für Chemie für das Jahr 1933 
nicht zur Zuteilung. 


nm 
kommt 


Dex Wagen glitt weiter. 

Und dann ſtieg Dina aus, ohne dem Profeſſor die 
Hand zu geben, 

„Wir werden ja ſehen“, ſagte ſie leiſe, ziſchend. 

Da lachte er freundlich: 

„Beſte Grüße an den Schwiegerpapa“, ſagte er und 
öffnete ihr die Tür des Vorgartens. 

Ohne ein weiteres Wort ging fie an ihm vorüber, 

„In den Klub, Fritz!“ 

Als er ſpät in der Nacht nach Hauſe kam, ſagte ihm ſein 
alter Diener, daß man aus der Wohnung des Herrn 
Generals ſchon wiederholt angerufen habe. 

Der Profeſſor rief ſofort an. 

Dina meldete ſich. 

„Mein Mann iſt tot. 


Der Arzt hat ſoeben Herzſchlag 


feſtgeſtellt. Maria und Tante Katharine ſind hier. Bitte, 
komme!“ | 
Herzſchlag? 
Gerade in dieſer Nacht? 
Und Dina? 
Wollte ſie nicht frei ſein? 
Wenn Dina —! 


Wie er war, im Abendanzug, fuhr Profeſſor Stahl 
ſofort in die Wohnung ſeines Schwiegervaters. 

Es war ſo! BE Pe 

Einwandfrei Herzſchlag. e 

Der fürchterliche Verdacht fiel in nichts zuſammen. 
Wenigſtens war Dina unſchuldig. Aber — hatte der alte 
Mann ſich erregt? 

Jetzt erſt lam Stahl dazu, ſeine Braut zu begrüßen. 
Still und ſtarr ſah ſie ihn an. Sie ſah aus, als ſei alles 
erſtorben in ihr. 5 

Stahl wandte ſich an die Dienſtboten. e 

Sie hatten nichts gehört. Keinen Streit. Der Herr 
Da war die gnädige Frau kurz zuvor nach Hauſe ge⸗ 
kommen. Als man ihm den Tee brachte, war der Herr 
General ganz ruhig geweſen. Kein Zeichen von irgend⸗ 
einem Unwohlſein oder gar einer Aufregung | 
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Bioch händler 
Ale Zeitungsträger 


führen ſchon 


Pollssreund⸗Kalender 


für Stadt und Land 
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Preis uur Zl. 1.20. i 


Abſturz eines Sportflugzeuges mit zwei Todesopfern. 
An der Grenze des Würzburger Flugplatzes ſtürzte 
am Donnerstag nachmittag das Sportflugzeug D 1243 
ab. Die Inſaſſen, der Flugzeugführer Hintz und ein 
Fluggaſt namens Hähne find tot. Der Unfall iſt vermur⸗ 
lich auf einen Maſchinenfehler zurückzuführen. 


Deutſche Sozjaliſtiſche Arbeitspartei Polens. 


Frauengruppe Lodz⸗Oſt. Wir veranſtalten am Sonne 
tag, dem 12. November, von 4 Uhr nachmittags ab in 
unſerem Lokale Pomorſka 129 einen Theater⸗ und Fa mi⸗ 


lienabend zum Beſten der Weihnachtsbeſcherung armer 
Kinder. Wir laden unſere Mitglieder und Gäſte zu die⸗ 


ſer Veranſtaltung ein. 

Lodz⸗Süd (Lomzynſka 14). Freitag, den 10. No⸗ 
vember, 7.30 Uhr abends, konſtituierende Sitzung des neu⸗ 
gewählten Vorſtandes. Auch die Mitglieder der Kontroll⸗ 
kommiſſion und die Vertrauensmänner werden erſucht, 
an dieſer Sitzung unbedingt teilzunehmen. 

Lodz⸗Nord. Am Sonnabend, dem 11. November, um 
7 Uhr abends, findet eine Mitgliederverſammlung mit 
einem Referat des Gen. Kociolek über: „Die Beſchlüſſe der 
Pariſer Konferenz und die aktuellen Probleme des inter: 
nationalen Sozialismus“ ſtatt. Zahlreiches Erſcheinen 
erforderlich. 5 
ECC ·1. m ³ĩð2AA2]«7kỹẽ . TEE 


Humor. 


Bei Gericht. Richter: „Die Anklage führt an, 
daß Sie bereits fünf Automobilunfälle verſchuldet haben. 
Zählen Sie ſie uns auf!“ — Angeklagter: „Eins, zwei, 
drei, vier, fünf.“ 0 - 

Geordnete Familienverhältniſſe⸗ 
„Menſch, euch trifft man nie zu Haufe an. Wo steckt ihr 
den immer?“ — „Na weißt du, die Frau hat ſich ein 
Klavier gekauft und ich ein Auto. Und da ſind wir halt 
ſtändig bei Gericht.“ 

Pr ·wÜwAm ꝰ RTF AA STEIGEN 
Verlagsgeſellſchaft „Volkspreſſe“ m. b. H. — Verantwortlich für den 
Verlag: Otto Abel. — Verantwortlicher Schriftleiter: Dipl.-Ing. 
Emil Zerbe. — Druck «Prasa» Lodz Petrikauer Straße 101 


Proſeſſot Stahl unterließ alles Weitere. Sein zw. 
künftiger Schwiegervater war ſtill und ahnungslos aus 


dem Leben gegangen, ohne zu wiſſen, was für neue Wirr⸗ 
niſſe ſein Tod ſchuf. 

Denn jetzt war Marias Opfer hinfällig geworden. 

Sie liebte ihn, er wußte es. Aber ihr Mißtrauen würde 
größer ſein als ihre Liebe. Und das mußte er tragen 
Denn ſie hatte Dina in jener Nacht bei ihm geſehen! 

Der Tod des Generals löſte allgemeine Trauer aus. 
Man hatte ihn überall hoch geachtet, wenn man ihm auch 
ſeinerzeit ſeine zweite Ehe ſehr verargt hatte. Und Dina 
ſtand abſeits. Man wandte ſich mit allem an Maria. Sie 
wurde gefragt, ihr drückte man in erſter Linie das Beileid 
aus, um ſie ſcharten ſich die vielen Verwandten. 

Und mit einem rätſelhaften Lächeln ſtand Dina da. 

Maria nahm ſich vier Wochen ſpäter nur die An⸗ 
denken, die perſönliches Eigentum ihrer Mutter geweſen 
waren, und die ſich noch im väterlichen Haushalt be⸗ 
fanden, ſoweit Dina ſie ſich nicht bereits angeeignet hatte, 
Alles übrige ließ ſie Dina. Sie wollte nichts weiter, 

Doch ſie erhielt ihr Erbe ungeſchmälert ausbezahlt. 
Ihr Vater hatte ſein Haus gut beſtellt. Dina erhielt nur 
den Pflichtanteil, nichts weiter. 

Sie ſagte nichts. Aber fie äußerte den Wunjch+ auf 
mehrere Wochen zu verreiſen. 

Niemand hielt ſie zurück. Die Wohnung aber löſte ſie 
vorläufig nicht auf, was Tante Katharine unklug fand, 


denn ſie war ſehr teuer. Das Perſonal aber hatte Ding 


entlaſſen. 


* * 


Nun war fie fort. Niemand wußte, wohin ſie gereift 
war. An einem ſchwülen Abend — es lag ein Gewitter 
in der Luft —, da war Profeſſor Stahl ⸗wieder im Heim 
der Damen, und Maria ſagte: 

„Tante Katharine, ich möchte gern ein paar Minuten 
mit Hans Joachim allein ſein. Es iſt etwas ganz Wich⸗ 
tiges zu beſprechen. Sei nicht böſe, Tantchen, daß du es 
vorläufig noch nicht wiſſen darfſt!“ „Tortſetzuna folgt.) 
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Afthma 


(veraltetes Leiden), ver⸗ 
ſchiedene Huſten ſind heil⸗ 
bar durch Heillräuter⸗ 
mus. Seit 1902 3000 
Dankſchreiben. Auf Ver⸗ 
langen Beſchreibung der 
Heilmethode. S. Sliwanſti, 
Brzezinſka 33. 


Hunderte 


von Kunden 
überzeugten ſich, 


Sztuka 


Kopernika 16 


Rakieta 


Sienkiewicza 40 


wiosnie | Corso - 
Bere ET Zielona 2/4 | Przejasd 2 Glöwna 1 


Heute und folgende Tage | Heute und folgende Tage 
dum 8 in Lodz! gum erſtenmal in Lodz! 


Der weiße William Haynes 
in feiner neueſten u. beiten 
Anführer Ee 


| Przedwiosnie | Metro Adria 
I 


Heute und folgende Tage Heute und folgende Tage 


Der größte Film der Welt! 


Im Schatten 
des Kreuzes 


Geſchehniſſe aus der ZeitReros 


Heute und folgende Tage 


Das mächtige Werk d. 10. Muſe 


Der erſchütternſte Film 
der Letztzeit: 


Das Herz 


FeodorSchalapin 


Der König der Sänger 
und Sänger der Könige 


im Film: 


Kreation im Film 


! In den Hauptrollen: Köni er 2 
2 Don geed Mare, Chatt, Banshıon | GEOFGEO’Brien gin d des Rieien daß fenttche Tapapierakbeit 
auichotte deten Schnelligkeit  - a cher 
' ächſtes Programm: ö 
Rogiments tochter · Janet Chandler In den übrigen Roten: | Wallace Beery 1 be on 
außerdem ae ala. an e ee ansgeeſchnn | Maga Bone vo Conrad | Karen Morley . 3 
2 u ü R 2 
dimm betenden d age e ee 6 il Lebens., Ricardo Corte P. WEISS 
r und 5 1 8 . ......n. eee 12299. 3 1 = 

Nächſtes Programm: a > je Di Ki 0 Beginn der Vorſtellungen um Nächſtes Peer Glen ue a8 

a 8 Fe ee 12 Nov, Frlih⸗ In dieſem Film ftellen die | 4 Uhr, Sonnabends (Jront im Laden) 


ausgeführt wird. 
Achten Sie genau 
auf angegebene Adreſſe! 


Artkiten Rieſenaffen dar. 


2 d | 
der Wundertäter‘ borſtellungen für die Jugend Sonntags um 12 3 8 e ea Ar 


Traugutta 8 


Deutſcher Kultur⸗ und Bildungs⸗ Verein 


Nawrot 23 


„Sorticheitt“ 


Nawrot 23 


Empf. bis 10 Uhr früh u. 4—8 abends. Sonutag v. 12—2 
ür Frauen beſonderes Wartezimmer 
Für Unbemittelte — Hellanſtaltspreiſe 


8 D r. J. r A 9 2 L Was immer die Frau als Gattin, 
X | Seauentzrantbeiten und Geburtsbilſe Mutter und Hausfrau zu fragen hat, 
a j | ® beantwortet ihr das neue 
Sonnabend, O. 1. November a. c., um 8 Uhr abends, 5 Smpfängt F 80 = 12 5 . ih 
findet im Sängerhauſe, 11⸗go Liſtopada 21 (Konſtantiner⸗ es 5 25 Lexikon 
ſtraße) zugunſten des ev. Waiſenhauſes ein. 8 2 T. Klin ger 
& | Spesintarsi Ile venerüche, Haute n. Haartranthelten 
Raut- Bal! Hausfrau 
. Ben ke 25 ‚a un 3 Etwa 4500 Stichworte! Ueber 3000 
0 i r 8 Ratſchläge! Haushaltsfragen. Er⸗ 
ſtatt. Im Programm küänſtleriſche Attraktionen. 5 . ̃ non 10-12 GE ziehungsfragen. Rechtsfragen. Fra⸗ 
i 1 * Dr 11 RG — gen der Geſelligkeit, der Schönhei 18. 
8 hr) de 
Muſil. muſi- 5 U med. H. zaner pflege, der e er 
Eigene Büfetts. | Spesialarzt für e veneriſche u. Harnieaniheiten Zloty 7.50 in Ganzleinen 
3 er 2 Narutowiese 9, 2. Stock, Tel. 128-98 koſtet das 378 Seiten ſtarke Buch. 
Der Frauenverein der St. Trinitatis⸗Gem 95 Empfängt von 8—10 Uhr und von 5—8 Uhr abends Ein beſcheidener Preis! Wenn man 
ei ſich's ahiſce W. 981 um für 100 
7 praktiſche Winke 1 Groſchen! 
. Zu haben in der 
zurückgelehrt „Volkspreſſe“, Lodz, Petrikauer 109. 


Am Sonnabend, d. 11. November, um 8.30 Uhr abends 


2909099090999 


Deutſcher Kultur- und Bildungoverein 


„Joriſchriti“ 


3 
3 
a 
3 
8 
3 
3 
3 i Uamwrot-traße Ar. 28. 
5 1 K heilanſtalt "nn — 
3 ” 
Preis⸗Slat.⸗Preferente ngenbetbamlin Münnermor. 
* 3 mit Aranienbetien von Wegen Verhinderung des Dirigenten fällt die 
(franzöfifeher ı ind gewöhnlicher.) 8 R r * heutige Singſtunde des Männerchores aus. 
Der Vereins abend findet 
. Büfett. Liebhaber dieſer Spiele ladet hierzu 3 3 D B. } onchin att. et jedoch wie üblich 
hoflichſt ein Der Vorſtand. ; 4 — — 
f E Augenẽronc en für Dauerbehand⸗ A I 
WO000000e: B0000000000090000000009 3 "der 1 2. — — ei Theater- u. Kinoprogramm. 
2 wie auch ambulalariſch von 9.30 bis 1 Uhr und Stadt -Theater: Heute, 8.30 Uhr: „Gramy 
von 4—7.30 Uhr ebends operetke“ 


Unterhaltungs⸗Nomane 


in geſchmackvollem Einband zum Preiſe von Zl. 2.50 
empfiehlt der 


Buch- u. Zeitſchrittenvertrieb 8 
12 FF ie] 


Lodz, Petrikauer 109 


Petritauer Str. 90, Tel. 221-72 


Heilanitalt 


empfängt — in 2 Spegialitũã⸗ 
ten von 9 Ur früh bis 7 Uhr abends 


Konſultation Zloty 


Zgierſta⸗ 
Straße 17 


4 


Palace: Du wirst nicht Kurtisane 

Roxy: Tausend und zwei Nächte 

Capitol: Zusanna Lenox 

Casino: Monsieur Baby 

Grand»Kino: „12 Stühle“ mit Vlasta Burian 

Luna: Das Herz des Landstreichers 
Corso: J. Der weiße Anführer, II. Congorilla 

Metro u. Adria: Königin der Schnelligkeit 

Przedwiosnie: Im Schatten des Kreuzes 

Rakieta: Don Quichotte — Schalapin 

Sztuka: Das Herz des Riesen 


| Theaterverein „Thalia“ | 


11. Lijtopada 21 


Am Sonntag, den 12. November, um 6 Uhr nachmittags, im neuerbauten Sängerhaus ane n 


Große 
Premiere! 


In den Hauptrollen: 


Singſpiel in 3 Akten nach Franz Schubert. 


Ira Söderſtröm, Irma Zerbe, Julius Kerger, 


Bearbeitet von H. Berts. 
Max Anweiler, 


„Das Dreimäderlhaus 


66 Große 
Premiere! 


Artur Heine, Richard Zerbe und das ganze Enſemble. 


Karten von 1 bis 5 Zloty im Vorverkauf bei Guftan Reſtel (Petrikauer 84) und bei Arno Dietel (Petrrlauer 157). 
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